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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. —᷑ 
bei allen haijerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3, 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermi 
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Morgen ⸗Kusgabe. 


Beftellun 


50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate fi 
ttelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


often für die fieben- 


958 werden in der Expedition, Aetterhagergaffe Nr 4, und | 891 


Einladung zum Abonnement. 


Unjere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende IV. Quartal 1891 bei den Poft- 
anſtalten baldigſt und jedenfalls mehrere Tage 
vor dem 1. Oktober aufgeben zu wollen, damit 
in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Abonnementspreis pro Vierteljahr bei allen 
Poſtanſtalten 3 Mk, 75 Pf., pro Oktober 1 Mk. 


25 Pf. 

Aufmerkfam zu machen erlauben wir uns 
darauf, daß die „Danziger Zeitung“ die mit 
dem 1. April 1892 in Kraft tretenden wich- 
tigen Geſetze beireffend die Einkommenſteuer 
und betreffend die Tandgemeindeordnung mit 
näheren Erläuterungen der weſentlichſten Be- 
ſtimmungen in mehreren Extrabeilagen in 
Proſchürenform für ihre Leſer bringen wird. 


Die zweijährige Dienſtzeit und die 
militäriſchen Neformen. 


Die freiſinnige Partei hat in ihrem Programm 
folgenden Satz: „Wir verlangen Erhaltung der 
vollen Wehrkraft des Bolkes, volle durchführung 
der allgemeinen Dienſtzeit bei möglichſter Ab- 
kürzung der Dienſtzeit, Feftftellung der Friedens- 
präjenzftärke innerhalb jeder Legislaturperiode.“ 

Die letztere Forderung hat der jetzige Reichs- 
kanzler Fr. v. Caprivi bereits im Gegenſatz zu der 
Geptennatscabineisfrage von 1887 für jehr discu- 
tabel erklärt. Das Geptennat gab er ganz preis. Es 
handelt ſich jetzt eigentlich nur noch darum, ob 
die Friedenspräſenzſtärke, was wir für das 
Natürlichſte und auch für die Kriegsverwaltung 

Vortheilhafteſte halten, jährlich wie bei der 
Marine, oder in Zwiſchenräumen von mehreren 
Jahren feftgeftellt werden ſoll. Die erſte Frage: 
volle Durchführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht und Abkürzung der dienſtzeit, ift 
neuerdings wieder durch einen von uns dem 
Hauptinhalt nach bereits mitgetheilten Artikel 

„Köln. Zeitung“ auf die Tagesordnung 
a wär 


ledigung gelangen, vielmehr recht lange den 
Angelpunkt von Kuseinanderſetzungen bilden 
werde. E 

Dadurch gewinnt allerdings die Annahme, daß 
man es hier mit einem Fühler einflußreicher 
militäriſcher Kreiſe zu thun habe, an Boden und 
der Artikel ſelbſt, ohne daß man ihn deshalb für 
direct officiös zu halten braucht, an Bedeutung. 

In dem beregten Artikel wird zunächſt wieder 
einma! ſehr energiſch die Angſtglocke geläutet. 
Der Verfaſſer ſieht Feinde ringsum, hier die 
Franzoſen, da die Ruſſen, dort die Tſchechen, 
eine concentriſch gegen Deutſchland gerichtete 
Mobilmachung aller militäriſchen und moraliſchen 
Kräfte, zu deren Bekämpfung die Nation ihre 
Kräfte reicher ausnutzen und die Defenſivſtellung 
feſter geſtaltet werben müſſe als bisher. Daß die 
„Kölnſſche Ztg.“ bei dieſer Schwarzmalerei ganz 
überſieht, wie nicht nur übelwollende Nachbarn 
an unſeren Grenzen, ſondern auch ſtarke Freunde 
ENSTETTEELME FELSEN ERST TESTER GESTEHEN RETTET 


eine Beranlaffu 0_oewejen, | näherung der mahgebenden Kreiſe an 


an unſerer Seite ſtehen, bereit, Schulter an 
Schulter mit uns das große Bölkerringen, wenn 
es einmal eintreten ſollte, aufzunehmen, 
daß das rheiniſche Blatt ferner verſchweigt, 
wie in Deutſchland noch nie nur das Geringſte 
unterblieben iſt zur weiteren Stärkung unſerer 
Wehrkraft, wie gerade in den letzten Jahren 
ungeheuer viel 
nöthigen Ausgaben von der Volksvertretung be- 
willigt worden ſind, darüber [wollen wir heute 
nicht rechten. Hier kommt es nur auf die inter- 
eſſante Schlußfolgerung an, 


Ir enthalten: 

Hier ſollte vorurtheilslos und kühn 
werden, ob nicht die Molkskraft der Nation 
reicher ausgenußt und die Defenfivftellung derſelben 


mehr, als bisher geſchehen, geſichert werden könnte. 


Man ſollte in dieſer Lebensfrage ir fürchten, wenn 

es nö his iſt, ſelbſt dem extremen Liberalismus ein 

Zugeſt 

Dienſtzeit hinzunehmen, 

Streitkräfte damit erreicht werden können 0 
Was irgend an Erleichterungen, an Erſparniſſe 


ſollte ermittelt und bewilligt werden, um die Ge- 


neigtheit möglichſt weiter Volks- und Parteikreiſe zu 
eußerſte an Mehrfähigkeit zu leiſten. 
Mit wirklich gutem Willen, mit Entgegenkommen, mit 


erlangen, das 


Findigkeit müſſen hier Erfolge zu erzielen fein. 


Das iſt einmal ein Wort, das ſich hören läßt. 


Das ſind in der That genau dieſelben Ideen, 
welche der entſchiedene Liberalismus ſeit einer 
langen Reihe von Jahren vertreten hat, 
unentwegt und unbekümmert um die ZFluth 
von Schmähungen, welche gerade von Preß⸗ 
organen, wie die „Köln. Zig.“, unabläſſig wegen 
dieſes angeblich die Wehrkraft erſchütternden 
und das Vaterland wehrlos feinen Zeinden au 


liefernden Gebahrens gegen ihn ausgin 
Endlich ſcheint die Saat dieſer Ideen do 
zu reifen. Ob man es, falls die Fra 
in Fluß und ein „Zu- 


zur 2 kommt, 
U 


geſtändniß an den extremen Liberalismus“ nenht, 


oder nicht, iſt dabei ganz gleichgiltig. Ihre Partei 


wollten die entſchiedenen Liberalen, als ſie jene 
Programmpunkt auſſtellten, ſicherlich nicht ſtärke 
ſondern nur die Wehrkraft des Vaterlandes, un 
aus dieſem Grunde können ſie es mit Genugthuun 
begrüßen, wenn ſich die Symptome einer 


organen z. B. die Berliner „Nat.-3tg.“ der Anregun 

der „Köln. 3.“ auszuweichen ſucht und alle Initiative 
und Verantwortlichkeit in dieſer Frage der Militär- 
verwaltung zuerkennt — ein Standpunkt, der, 


wie immer wieder betont werden muß, inſofern 
ein durchaus unhaltbarer iſt, als es ſich hierbei 


abſolut nicht um eine rein militärtechniſche, ſondern 
weit mehr um eine volkswirthſchaftliche Frage 
von eminenter Tragweite handelt —, macht die 


conjervative „Kreuztg.“ bereits energiſch Front; 
jedes „Zugeſtändniß an den extremen Liberalis- | 


mus“ iſt ihr ein Gräuel und ſo ſchreibt ſie zornig 
ablehnend: 


„Eine Verkürzung der Dienſtzeit halten wir, da 


gerade heute das feſte Sicheinlehen des Soldaten in 
die Anforderungen des militäriſchen Könnens mehr 
als je nothwendig iſt, für eine geen Kurz- 
fichtigheit. Das wäre eine Conceſſion an den Libe- 
ralismus, der darin ein nachträgliches Gutheißen feiner 
Oppoſition gegen die organiſatoriſche, von der Ge- 
ſchichte glänzend gerechtfertigte Thätigkeit unſeres un⸗ 
vergeßlichen Kaiſers Wilhelm J. erblichen würde, um 
ſo mehr, als alle Anzeichen dafür ſprechen, daß dieſer 
Liberalismus das theoretiſche Eingeſtändniß der Zwech⸗ 


mäßigkeit der zweijährigen Dienftzeit mit Genugthuung 
die prattiſch davon untrennbaren 


entgegennehmen, : 
finanziellen Folgerungen aber zu ziehen keineswegs 
geneigt ſein wird. Selbſt wenn aber die in dieſer 


1 


(Nachdr. 
verboten.) 


Johann Fr. Encke. 

(Geb. am 23. September 1791.) 

An demſelben Tage, da der ewig junge Freiheits- 
fänger, den das deutſche Volk als ideale Jüng- 
lingsgeſtalt im Gedächtniß behält, geboren wurde, 
am 23. September 1791, erblickte auch einer der 
größten Astronomen der modernen Zeiten zu 
Hamburg das Licht der Welt. Aber während 
ganz Deutſchland an dieſem Tage wiederklingt 
zum Preiſe Theodor Körners, gedenkt man 


Johann Franz Endes nur in den engen Areifen, | 


die ſich mit feiner Wiſſenſchaft befaſſen. Das ift 
der Nachtheil, der unverwiſchbar dem Fach- 
gelehrten gegenüber dem Künſtler und Philo- 
ſophen anhaftet. 

Der Berliner kennt einen Encke-Platz, und da 
dahinter die Sternwarte ſteht und er vielleicht in 
der Schule gehört, oder die dort eingemeißelten 
Worte geleſen hat, daß Encke der Gründer der 
Sternwarte geweſen iſt, ſo weiß er, daß der Name 
einem Sterngucker angehört. Das iſt alles. Leute, 
die ein ischen in allgemeiner Bildung herum- 

lätſchern, haben wohl auch von einem Ende- 
115 Kometen 5 Sie können daraus 
chließen, daß Encke ſich mit einem dieſer räthfel- 
haften Weltenbummler des Eingehenderen be- 
ſchäftigt hat. 

Was übrigens dieſen Kometen angeht, ſo ſcheint 


er etwas vom Humor der Weltgeſchichte zu be- | 


ſitzen. Gerade jetzt nämlich, da wir Enkes hun- 
dertſten Geburtstag feiern, iſt er wieder am 

immel aufgetreten, gleichſam, um im Namen 
des ſeligen Geiſtes Enckes für die hundertjährigen 
Glückwünſche zu danken. 

Erzählt man, daß Encke die Berliner Stern⸗ 
warte gegründet und organiſirt hat, daß er ſie 
zu einem der hervorragendſten Beobachtungs- 

unkte der Erdkugel erhoben, jo daß eine Reihe 
Iteenatinatr aſtronomiſcher Unternehmungen 

re centrale Leitung in Berlin gefunden haben, 
fügt man dem noch hinzu, daß für Encke 


ein beſonderer Titel erfunden wurde, um ihn 
beſonders zu ehren, der mit ihm ausgeſtorbene 
Titel eines „Königlichen Aſtronomen von Preußen“, 
fo wird auch der Laie daraus erkennen, daß 
Encke ein großes Licht war unter den Sternen 
der Aſironomie. Aber dieſe Erkenntniß ift ein 
wenig allgemein. Was Enke im beſonderen ge- 
leiſtet hat, das iſt ſehr viel ſchwieriger mitzu- 
theilen und in feiner ganzen Tragweite zum Ver- 
ſtändniß zu bringen. 

Gehen wir von einer neuerlichen, wohl noch 
ziemlich bekannten Thatfache aus. Es war im 
Jahre 1882, da kam in ſämmtliche Sternwarten 
der Welt ein beſonders reges Leben. Es wurden 


Expeditionen ausgerüftet » die viele Tauſende 


köſteten und die von Aſtronomen aller civiliſirten 
Länder geleitet wurden. Die Expeditionen ver- 
theilten ſich auf verſchiedene Punkte der äquato- 
rialen Zone, und zahlreiche metallene Rohre rich- 
teten ſich gegen das Tagesgeſtirn. Und klopfenden 
Herzens ſaßen die Jünger der Urania dahinter, 
alle ihre Aufmerkfamkeit concentrirend auf einen 
ganz beſtimmten, voraus berechneten Zeitpunkt. 
Was gab es da zu beobachten? Nichts weiter als 
den Durchgang eines Planeten über die Sonnen- 
ſcheibe. der Planet war die Venus, der hellſte 
Stern, der am Himmel ſchimmert und der uns 
gleich traulich Morgens als Morgenſtern, wie 
Abends als Abendſtern begrüßt. 

Das ntereſſe für dieſe ſeſtene aſtronomiſche 
Erſcheinung, die auch im Jahre 1874 ftattgefunden 
hat, beweiſt, daß dieſe Conjunction zweier 
Kimmelskörper eine ganz außerordentliche Be- 
deutung haben mußte. In der That hing ſehr 
viel davon ab, ganz genau nach Zeit ange Dauer 
die Phaſe des Durchganges lie eſonders 
war die Beſtimmung der ſogenannten Sonnen- 
Parallaxe wichtig. Streift ein Lichtſtrahl von der 
Sonne die Erde, ſo heißt der Winkel, den dieſer 
Lichtſtrahl mit dem Radius des Aequators bildet, 
die Sonnen-Parallaxe. 

Wie man aus den Beobachtungen des Benus- 


politiſche Lage eine derartige an unferer 


aa e als völlig ausgeſchlo 


dafür gethan und alle dafür 


1 zu welcher die 
„Köln. Ztg.“ gelangt, und dieſe iſt in folgendem 


entſchieden | 


ndniß zu machen und die Verkürzung der 
wenn entſprechend größere 


15 


mehrung des ſtehenden Heeres oder durch zwei- 


n, 
an Verbeſſerungen denkbar und durchführbar iſt, 


. 
* 


geboten, 


Frage doch allein ausſchlaggebenden amtlichen 
militäriſchen Stellen (7) die Ueberzeugung gewonnen 
hätten, unter Dorausſetzung der Bewilligung größerer 
Geldmittel ſei die Einführung der zweijährigen Dienft- 
eit ohne Gefahr für die qualitative Widerſtandskraft 
er Nation, ſo müßte, glauben wir, die gegenwärtige 


len Auch ohne ein, unberechenbare Gefahren herauf- 
beſchwörendes Erperimentiren, nur um den extremen 
Liberalismus durch ein Entgegenkommen vielleicht (?) 


zu gewinnen, wird die große Mehrheit der deutſchen Volks. 
vertretung nicht zögern, für die Stärkung der nationalen 
Wehrkraft die Opfer zu bringen, die von dem gemaltigen 
Ernſt der politiſchen Situation gefordert werden.“ 


Gewiß wird die Volksvertretung, wie auch 


bisher, einmüthig alles bewilligen, was wirklich 
nothwendig iſt. Aber ſie hat auch zu überlegen, 
auf welchem Wege dieſe Stärkung der nationalen 
a wenn fie nothwendig iſt, herbei- 
geführt 


werden ſoll. und wenn der Tag 
ommt, wo die Znitiative vorliegt: Der- 
ärkung der Wehrkraft entweder durch Ver- 


hrige te bei voller Durchführung der 
gemeinen Wehrpflicht, wenn es gilt, die wirth⸗ 
haftlichen Nachtheile des jetzigen Syſtems einfach 
vermehren oder zu erleichtern und dabei doch 


die Wehrkraft nicht nur nicht zu ſchwächen, 
ſondern zu ſtärken, 
vertretung entſcheiden, wie es ihre Mehrheit 
votirt; aber Argumente, wie fie die „Kreuz- 
Zeitung“ ins Feld führt, werden ſicherlich nicht 
mehr entſcheldend 
Schreckbild der „Conceſſſon an den Liberalismus“ 
imponiren? Wäre es nicht eine Fractionspolitik 


dann mag die Dolks- 


in die Wagſchale fallen. 
Oder welchem aufrichtigen Patrioten ſollte das 


gherzigſter Art, eine Politik trotziger Kinder, 
nicht aber ernſter Männer, eine an ſich für noth- 
wendig erachtete Reform nur deshalb zu ver- 
— weil ſie auf dem Programm der Liberalen 


Und was ferner die „unberechenbaren Ge. 
fahren“ dieſes „Experimentirens“ anlangt, mit 
welchen die „Kreuzzig.“ ängſtliche Gemüther zu 
rechen ſucht, was die „allein ausſchlag- 
benden militäriſchen Stellen“ betrifft, die 
5 confervative Blatt wiederum anzieht, fo 
innern wir nur daran, daß die „militäriſchen“ 
ellen ſchon lange nicht mehr einhellig auf dem 
ndpunkte der drei 


8 


9 9 an eine be- 


n 
te Dienſtzeit gebunden iſt. 

Weiß die „Areugeitung” ſodann nicht, wie ſich 
der frühere Kriegsminiſter v. Berdy über die 
Idee der „vollen Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht!“ mit Abkürzung der dienſtzeit ge- 
äußert hat? Weiß ſie ferner nichts von der in 
diefem Frühjahr erſchienenen Schrift des General- 
lieutenants v. Boguslawski? Wir wollen ihrem 
Gedächtniſſe zu Hilfe kommen. Generallieutenant 
v. Boguslawski ſagte alſo u. a.: 
Mit dieſer Schrift trete ich für die zweijährige 
Dienſtzeit ein. 
.. Die zweijährige 1 . halte ich für 

um unferer Wehrkraft diejenige Aus- 
dehnung zu geben, welche ſich angeſichts der europäi- 
ſchen Lage entwickeln ſollte, ferner um einen Zuſtand 
zu beſeitigen, der in organiſatoriſcher Beziehung un- 
zureichend erſcheint, 7 den Geiſt und inneren Werth 
der Infanterie- und Artillerie ſowie auch auf den der 
Bevölkerung allmählich ſchädlich und ſchwächend ein- 
wirken muß. 8 l 
Ich halte es für gut, wenn ein Soldat, der ſoeben 
erſt nach langer Dienftzeit das Heer verließ, ſich mit 
einem Namen für fie (die zweijährige Dienſtzeit) er- 
lärt. 


Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit würde 


die Kriegsbereitſchaft des Heeres auch nicht auf einen 


Tag in Frage ſtellen. 


durchganges die Parallaxe berechnet, iſt eine 
Sorge, die wir ruhig den Aſtronomen überlaſſen 
wollen, und dies um ſo mehr, als ſie ſelbſt nur 
ſchwer damit fertig werden. Don der Sonnen- 
Parallaxe aber hängen nun eine Reihe ſehr 
intereſſanter und ſehr wichtiger Dinge ab, fo zum 
Beiſpiel die Berechnung, wie weit die Erde von 
der Sonne entfernt iſt und in weiterer Folge die 
Entfernung anderer Geſtirne von Sonne und 
Erde; endlich auch die Genauigkeit der Meſſungen 
auf der Erde ſelbſt, denn merkwürdig genug 
werden die Gradmeſſungen der Erde gewiſſer⸗ 
maßen am Himmel vorgenommen, indem man 
nämlich nicht die Länge der Erdgrade direct mit 


der Mefihette abſteckt, was wohl unüberwindliche 


Schwierigkeiten haben dürfte, ſondern ſie mit 
Hilfe aſtronomiſcher Rechnungen ausführt. Der 
ideelle Werth dieſer Reſultate liegt auf der Fand. 
Er iſt nichts mehr und nichts weniger als eine 
experimentelle Beſtätigung des Kopernikaniſchen 
Weltſyſtems. Dürfte das genügen, um die große 
Bedeutung dieſer aſtronomiſchen Unternehmungen 
. ſo muß man doch auch den 
materiellen Werth hoch veranſchlagen, der darin 
liegt, daß die Erdmeſſung auf ſichere Grundlage 
geſtellt wird. x 

Der erſte nun, der eine zuverläffige Berechnung 
der Sonnen-Parallaxe gegeben hat, war Enchke. 
Er hatte es ſchwieriger als die Aſtronomen von 
1874 und 1882, welche ihre mit den feinſten 
Hilfsmitten der modernen Aſtronomie ausge- 
führten eigenen Beobachtungen zu ihren Rech- 
nungen verwerthen konnten. So zuver- 
läſſiges Beobachtungsmaterial ſtand Ende 
nicht zur Verfügung. Er hatte die Reful- 
tate der viel beſcheideneren Beobachtungen 
von zwei weit zurückliegenden Durchgängen 
vor ſich, der Denusdurchgänge von 1761 und 
1769. Encke aber war ein Napoleon des Rechnens, 
Mit gewaltigem, mathematiſchem Geiſte beherrſchte 
er das ungeheure Material und führte die Rech- 
nungen ganz allein in verhältnißmäßig kurzer 


en erſcheinen 


Sagte doch 


Sc en preußiſcher Generallieutenant. Don 
Geſchloſſenheit der „militäriſchen Stellen“, an 
welche ſich die „Kreuzzeitung“ klammert iſt alſo 
ſchon längſt keine Rede mehr. Die Erkenntniß 
von der Nothwendigkeit der fraglichen Reform 
gewinnt im Gegentheil mehr und mehr an Terrain; 
das zum mindeſten bewelſt zur Genüge der 
Artikel der „Höln. Ztg.“ ein weiteres Symptom 
für das Heraufdämmern des Tages, an welchem 
dem begrabenen Septennate die dreijährige Dienft- 
zeit nachfolgt, um der zweijährigen Platz zu machen. 


Deutichland. 
Aus Baden 


wird den „Münch Neueſt. Nachr. gemeldet, daß 
der Rücktritt des Staatsminiſters Turban be- 
vor ſtehe. Die Nachricht iſt deshalb nicht ganz 
unwahrſcheinlich, als Kerr Turban bereits im 
72. Lebensjahre ſteht, jeit längerer Zeit kränklich 
iſt und in dieſem Sommer in mehreren Bädern 
vergeblich Heilung geſucht haben ſoll. Er ſteht 
ſeit dem 15. September 1876 an der Spitze des 
Staatsminiſteriums. Als Staatsminiſter hat er 
auch die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Angelegenheiten des ii 
Kauſes. Außerdem war er von 1881 bis vor 
wenigen Monaten Präjident des Miniſteriums 
des Innern. Diefes gab er an den Gtaatsrath 
ab und zwar ſchon mit Rückſicht auf feine ge- 
ſchwächte Geſundheit, die ihm die Fortführung 
ſeiner umfangreichen Geſchäfte nicht mehr ge- 
ſtattete. Als ſein Nachfolger ſoll der jetzige 
Präſident des Miniſteriums für Juſtiz, Cultus 
und Unterricht, Dr. Nokk, in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. Auch dieſer bekleidet ſein 
jetziges Amt feit 1881. In letzteres ſoll an- 
geblich der jetzige badiſche Geſandte in Berlin, 
v. Brauer, eintreten. Herr v. Brauer iſt bisher 
ſtets im diplomatiſchen Dienft thätig geweſen. 
Längere Zeit hindurch war er im Reichsdienſte, 
theils als Rath im Miniſterium des Auswärtigen 
Amts, theils als General-Eonful in Kairo. Erſt 
vor etwa Jahresfrift ſchied er aus dem Staats- 
dienſte, um das Amt eines badiſchen Geſandten in 
Berlin zu übernehmen und gleichzeitig als ftän- 
Badens im Bundesrathe zu 


in ihren Stellungen verbleiben. Es iſt erſichtlich, 
daß, wenn ſich die Meldung überhaupt bewahr- 
heitet, keine Syſtemänderung beabſichtigt wird. 
Eine ſolche erſcheint ja auch nach dem Brief- 
wechſel zwiſchen dem Miniſterium und dem 
Großherzoge, der kürzlich veröffentlicht wurde, 
vorläufig als ausgeſchloſſen, d. h. mindeſtens fo 
lange, als nicht in der Zuſammenſetzung der 
zweiten Kammer eine weſentliche Kenderung 
einträte. a 

In Baden fheider alle zwei Jahre die Hälfte 
der Mitglieder der zweiten Kammer aus; die 
Wahlen zum Erſatze der in dieſem Jahre aus- 
ſcheidenden ſtehen bevor. Ihr Ausfall läßt ſich 
nicht vorausſehen, da ſich im Großherzogthum 
ein bisher dort unbekannter Wahlkampf ent- 
wickelt hat und die Gegner der Nationalliberalen 
große Anſtrengungen machen, letzteren die Mehr- 
heit, über die ſie ſeit vielen Jahren verfügten, zu 
entreißen. 


” Berlin, 21. Sept. Wenn es früher in der 
Abſicht des Kaiſers gelegen, den Reichslanden 
in dieſem Jahre noch einen Beſuch abzuſtatten, 
fo iſt dieſe Reife ſchon lange aufgegeben. Die 


Zeit aus. Um ſo merkwürdiger iſt es, daß der 
von ihm berechnete Werth der Sonnen- Parallaxe, 
8,57”, (Sekunden) nur ſehr wenig von dem ge- 
naueren Werth abweicht, der nach den beiden 


letzten Denusdurchgängen aus einem viel zuver- 


läſſigeren und geſichteteren Material gefunden 
wurde (8,807). 

Die Kſtronomie iſt eine Wiſſenſchaft, zu der 
man geboren ſein muß. Tauſende von berufenen 
Aſtronomen haben nichts geleiſtet, und von den 
wenigen Auserwählten waren die meiſten nicht 
berufen. Keine Wiſſenſchaft hat fo viele Auto- 
didakten aufzuweiſen wie die Aſtronomie. Gelbft 
Beſſel, der größte der beobachtenden Aſtronomen 
der neueren Zeit, war Bremenſer Kaufmanns 
lehrling. Auch Encke hat niemals die vorge- 
ſchriebenen ſtaatlichen Examina gemacht und 
Patente erhalten. Zum Doctor machte ihn die 
Berliner Univerſität honoris causa, als er ſchon 
einer der renommirteſten Aſtronomen war. Sie 
nannte ihn in ihrem Diplom den „Mathematicum 
sagacissimum, comatarum indagatorem feli- 
eissimum“, das heißt auf deutſch: „den fcharf- 
ſinnigſten Mathematiker und den glücklichſten 
Kometenentdecker“. - 

Und in der That hat Encke im Auffpüren von 
Kometen das Stärkſte geleiſtet, was bisher ein 
Aſtronom zu Wege gebracht hat. Doch that er 
dies nicht auf empiriſchem Wege, etwa ſo, daß 
er das Rohr am Himmel umherwandern gelafjen 
und geſucht hätte, wo er einen Kometen fände. 
Dieſe Arbeit überließ er anderen. Er ſuchte die 
Kometen mit Hilfe von Rechnungen auf. Sowie 
jemand ein kometariſches Lichtpünktchen am 
Himmel gefunden hatte, fo nagelte er die Lauf- 
bahn dieſes Kometen feſt, noch bevor die Licht- 
erſcheinung verſchwunden war und ſich weiterer 
Controle entzogen hatte. War der Schein am 
Kimmel auch fort, aus Endes Berechnungen 
konnte man genau den Zeitpunkt ableſen, wann 
er wieder erſcheinen würde; und nicht nur das, 
ſondern auch, wann er jemals früher dageweſen 


r 
2 
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Reifedispofitionen des Monarchen für den Kerbſt 
ſind bekannt und gewähren keinen Raum für 
den Ausflug nach Weſten. Es hat daher nichts 
Ueberraſchendes, wenn die „Köln. Volksztg.“ 
aus Metz meldet: Der für dieſen Herbſt erwartete 
Kaiſerbeſuch findet nicht ſtatt. Die Bauarbeiten 
am haiſerlichen Schloſſe Urville werden mit Be- 
ginn des Herbſtes eingeftellt. 


* [Eine Abfertigung der „Kreuzzeitung“.] 
Wir haben neulich erwähnt, daß die conſervative 
„Kreuzzeitung“ es unternommen hat, den Be- 
ſchluß des Juriſtentages in der Trunkſuchtsfrage 
dem jüdiſchen Element in die Schuhe zu ſchieben. 
Kiergegen richtet ſich eine Zuſchrift des Rechts- 
u Dr. Zuld in der „Nationalzeitung“, worin 
es heißt: 

„Don ſämmtlichen Rednern, die gegen die Beſtra- 
fung ſprachen, gehören nur zwei der iſraelitiſchen Con- 
feſſion an; hingegen iſt der Unterzeichnete, welcher fo- 
wohl das Gutachten zu Gunſten der Strafbeſtimmung 
erſtattet, als auch in der e wiederholt das 
Wort ergriffen hat, ifraelitiicher Confeſſion. Daß es 
unter den der Geburt nach dem Judenthum ange- 
hörigen Perſonen gerade die entſchiedenſten Befür- 
worter einer ſtrafrechtlichen Verfolgung der Zrunken- 
heit giebt, zeigt vor allem die Thatſache, daß der Ge⸗ 
eg Sanitätsrath Bär in Berlin, deſſen Buch über 

en Alkoholismus den Anlaß zu der ganzen Bewegung 
gegeben hat, meines Wiſſens ebenfalls Jude iſt.“ 

Die „Kreuzeitung“ hat demnach in ihrem anti- 
ſemitiſchen Eifer wieder einmal — der Wahrheit 

ie Ehre nicht gegeben! 

Koffenilich wird dies das Junkerblatt noch 
rechtzeitig gewahr, ſonſt bekommt am Ende noch 
der „Dorwärts“ recht, welcher die Bermuthung 
ausſpricht, daß die „Kreuzzeitung“ wohl auch die 
Derurtheilung, welche die gerichtliche Beſirafung 
in dem Trunkſuchtsgeſetzentwurf neuerdings auf 
dem in Weimar tagenden „Congreſſe der 
Irrenärzte“ erfahren hat, als eine Zudenthat 
zu charakterifiren verſuchen wird. Unter den 
Irrenärzter gieb es ja auch Juden, und das 
wäre an ſich geulig rothes Tuch für das Anti- 
ſemitenblatt. 

* [Gegen die Trunkſuchts vorlage] erklären 
ſich neuerdings mit größter Entſchiedenheit die 
„Hamhurger Nachrichten“. Dieſelben nehmen den 
Juriſtentag gegen die „ſittliche und ſonſtige Ent- 


rüftung“ in Schutz, deren Gegenſtand er wegen 


feiner Ablehnung einer ſtrafrechtlichen Verfolgung 
der Trunkſucht von Seiten der gouvernemenkalen 
Preſſe geworden iſt, und fahren dann fort: 

Völlig unverſtändlich iſt es uns, woher die Verthei⸗ 
diger der Trunkſuchtsvorlage das Material zu ihrer 
Behauptung nehmen, daß die Trunkſucht in Deutſchland 
ur nationalen Calamität geworden ſei und daß des- 
alb geſetzlich dagegen eingeſchritten werden müſſe. Es 
wird ſicherlich in Deutſchland viel getrunken, mitunter 
ſogar zu viel, aber es iſt eine maßloſe Uebertreibung, 
iu ſagen, daß dies Trinken Beſorgniſſe um die Erhal- 
ung unferer Volkskraft einflöße und daß deshalb auf 
3 Wege dagegen vorgegangen werden 
müſſe. Wir halten es auch für eine Phraſe, wenn für 
die jehige Trunkſuchts-Vorlage, ſoweit ſie über die 
Bekämpfung der Schnapspeſt hinausgeht, der Charakter 
einer eminent ſocialpolitiſchen Maßregel!“ in An- 
ſpruch genommen wird, die auf dem Boden der kaifer- 
lichen Botſchaft vom 17. November 1881 ſtehe. Was 
hat es mit der focialen Frage zu thun, ob in deutſch- 
land künftig jemand, der einmal über den Durft ge- 
trunken hal, von Denuncianten vor den Strafrichter 
gezogen werben kann? So naiv wird auch der aller- 
jahmſte Dfficiöfe nicht im Gemüthe fein, um zu 
glauben, daß nach Einführung des Geſetzes irgend 
ein Menſch — nur ein einziges Glas weniger tränke 

Ar Die Derminderung des Trinkens, nicht feine 
eſtrafung, iſt doch aber der Zweck der Vorlage. 
Wir halten die a Bar des Entwurfs, ſoweit fie 
über das von uns als berechtigt anerkannte Maß 
hinausgehen, endlich für läſtige und unberechtigte Ein- 
griffe in das freie Selbſtbeſtimmungsrecht des Einzelnen, 
wogegen nach dem Grundſatze prineipiis obsta nicht 
energiſch genug Abwehr geübt werden kann. 

Wir freuen uns aufrichtig, einmal mit dem 
Organe des Fürften Bismarck vollſtändig einer 
Meinung ſein zu können. Fürſt Bismarck ſelbſt 
ſtand freilich früher auf einem andern Stand- 
unkte, wie feine wiederholten Derſuche, die 

linke der Geſetzgebung gegen die Trunkſucht zu 
drücken, beweiſen. 

lunterſuchung über den Terminhandel.] 
Wie die „Doſſ. Ztg.“ als ſicher erfährt, beſchäftigt 
ſich die Regierung, und zwar das Handels- 
miniſterium mit einem umfaſſenden Plane einer 
Unterſuchung über die Grenzen, innerhalb deren 
der Terminhandel zuläſſig und nöthig iſt. 


* [Bohumer Schienen.] Die bereits tele- 
graphiſch mitgetheilte Keußerung des Bahnmeiſters 
Düppmann über die Güte der vom Bochumer 
Verein gelieferten Schien hat folgenden Wortlaut: 

„Zum Bochumer Prozeſſe bemerke ich, daß ich in 
meiner 19jährigen Dienſtzeit als Bahnmeiſter heine 
beſſeren Schienen als diejenigen von Krupp und keine 
ſchlechteren als die von Bochum kennen gelernt habe, 
und zwar auf den Bahnftreken Deutz-Gießen, Kamm⸗ 
Dortmund, Dortmund-Hagen (rhein.), Unna-gagen 
(B.-M.). Im Tunnel bei Schwerte mußten wegen 
war. Kierdurch ſtellte ſich die Identität mancher 
Kometen heraus, die man früher für verſchiedene 


gehalten hatte. g 


ie Theorie der Kometenbewegungen iſt das 
Kapitel der Aſtronomie, welches Enckes größte 
Derdienſte umfaßt. Mit der erſten dieſer rechne⸗ 
riſchen Kraftproben, einen glänzenden Kometen 
betreffend, der 1680 erſchienen war, eroberte der 
junge Encke einen von dem Buchhändler Cotta 
ausgeſetzten aſtronomiſchen Preis. Die berühmteſte 
rechneriſche Kometenfeſtlegung, welche Encke aus- 
geführt hat, war die des am 26. November 1818 
von Pons in Marfeille entdeckten Kometen. 
Hierzu verwandte er eine von ſeinem großen 
Lehrer Gauß erfundene neue mathematiſche 
Methode, die „Methode der kleinſten Quadrate“. 
Aus 150 Bedingungsgleichungen — eine Zahl, 
die ſelbſt jeden Mathematiker ſchaudern macht — 
berechnete er die Umlaufszeit dieſes Kometen. 
Er wies nach, daß er derſelbe war, der 1795 und 
1806 die Sternwarten befchäftigt hatte und daß 
er die verhältnißmäßig kurze ümlaufsdauer von 
1207 Tagen beſaß. Zugleich wies Encke genau den 
Ort nach, wo der Komet im Jahre 1822 wieder 
erſcheinen mußte. Sein damaliger Vorgeſetzter, 
Director Lindenau von der Sternwarte auf dem 
Seeberge bei Gotha, ruft ihm bewundernd zu: 
„Ich halte dies für die ſchönſte aſtronomiſche 
Entdeckung dieſes Jahrhunderts, und Sie ſind 
ein Glühskind, fie gemacht zu haben.“ — Unter 
den zahlreichen Nebenreſultaten, die bei dieſer 
Gelegenheit abſielen, gehörte zum Beiſpiel auch 
die, daß Encke dabei die Maſſe des Planeten 
Merkur fand als (ungefähr) den 6% millionſten 
Theil der Sonnenmaſſe. Um dieſer rechneriſchen 
Broßthat willen nannte man den Kometen nich 
nach dem Namen ſeines Entdeckers Pons, ſondern 
jeines Berechners: es war der Encke'ſche Komet. 
Encke, ſagte ich vorhin, war kein geprüfter 
Staatsaſtronom. Zwar wollte er es werden, 


Bruchs in einem Doppelgeleife von 860 lfd. Meter von 
Schienen des Bochumer Vereins aus dem Jahre 1884 
(Vertrag Nr. 118) ausgewechſelt werden; im Jahre 
1888 12 Stück, im Jahre 1889 21 Stück, im Jahre 
1890 37 Stück. Die Garantiezeit war mit dem Jahre 
1889 abgelaufen und da die Fehler, weshalb die Brüche 
1890 entſtanden, 1889 noch nicht entdeckt wurden, 
konnte kein Erſatz beanſprucht werden. Wegen des 
großes Verſchleißes und der zu befürchtenden Gefahr 
mußten Ende 1890 alle Schienen ausgewechſelt werden. 
Schwerte, den 13. September 1891. Der königliche 
Bahnmeifter Düppmann.“ 

Die „Germania“ meint hierzu, daß dieſer 
Beamte angeſichts der ganzen Entwickelung der 
Schienenaffäre einen geradezu tollkühnen Muth 
zu beſitzen ſcheine. (Jedenfalls iſt er feiner Sache 
ſicher und was ſollte er dann zu befürchten 
haben?) Auf die Antwort des Baare, die ja 
wohl nicht ausbleiben wird, darf man jedenfalls 
geſpannt ſein. 

* [Die Handwerkerfrage im Reichstage. ] Die 
bevorſtehende Winterſeſſion des Reichstages wird 
ſich ohne Zweifel wieder mit der Handwerker- 
frage zu beſchäftigen haben. Ob es auf Grund 
einer Vorlage geſchieht, muß indeſſen noch dahin ⸗ 
geſtellt bleiben. „Es liegt wenigſtens“, wie die 
„N.-L. C.“ hervorhebt, „kein Anhalt zu der An- 
nahme vor, daß die Einführung des Befähigungs- 
nachweiſes, die in jenen Kreiſen als unerläßliche 
Forderung betrachtet wird, bei den Regierungen 
neuerdings ernſtlich in Frage gekommen iſt. Wohl 
aber könnte dies mit einigen anderen Erweiterungen 
der Rechte der Innungen der Fall ſein. Sollte 
aber überhaupt von Seiten der Regierungen die 
Frage nicht wieder aufgerollt werden, ſo iſt dies 
wie aus verſchiedenen Erklärungen der im Vorder- 
grund dieſer Bewegung ſtehenden Männer hervor- 
geht, mit Sicherheit aus der Mitte des Reichstags 
zu erwarten.“ 


[Wegen angeblicher Mifhandlung] eme; 
Untergebenen ſtand vorgeſtern ein bairiſcher Offizier 
vor dem Militärbezirksgericht zu Würzburg. Bei 
dieſer Gelegenheit, jo berichten die „Münchener 
Neueſten Nachr.“, begrüßten ſowohl Staatsanwalt 
als Dertheidiger die Oeffentlichkeit der bairiſchen 


Gerichtsbarkeit als eine Wohlthat. Erſterer weil 


man in der Heffentlichkeit erfahre, wie der Soldat 
auch gegen die geringſte Mißhandlung ſeitens 


ſeiner Vorgeſetzten Schutz finde, letzterer, weil das 


Volk inne werde, wegen welcher Kleinigkeiten ein 
Offizier des ſchweren Verbrechens des Mißbrauchs 
der Dienſtgewalt angeklagt werden könne. Der 
Angeklagte wurde freigeſprochen, da die Ge- 
ſchworenen die Schuldfrage verneinten. (Auch wir 
ſind immer der Meinung geweſen, daß volle 
Oeffentlichkeit des Verfahrens auch bei uns im 
Intereſſe der Armee und beſonders der Offiziere 
liegen würde. Allen Borurtheilen würde damit 
am beſten die Spitze abgebrochen.) 

* [Sranzöfiihe Phantafien über den Kaiſer. 
Um unſeren Kaiſer weben die Jranzoſen die 
heiterſten Legenden. Natürlich iſt meiſt eine böſe 


Abſicht dabei. So verdient unter den Erfindungen, 
womit die Pariſer Skandalpreſſe gegen den 


„Lohengrin“ Stimmung zu machen bemüht war, 
folgende Geſchichte der „Agence Libre“ den Preis: 

„Als Beweis der Begeiſterung, die der Kaiſer 
Wilhelm für Wagner empfindet, brauchen wir nur an⸗ 


beſteigung ein Corps von Waffenherolden ſchuf, 
mittelalterliche Tracht haben und deren Aufgabe d 
N in Ben en te — Schlöſſer ſtets 
u hal um den Eintritt und Ausgang des 

ait Sünfaren jo Beneihenn dieſe Junfar n ſind 
Opern Wagners entnommen und werden auf filber! 
und vergoldeten Trompeten geblaſen. Dieſes Herold 


8 40 Mann ftark und wird vom bag ſich h de ee ar Branpfiein- 


legung der neuen Kirche, überall jubelnd begrüßt. 


us befehligt, der ſelbſt ein hervorragender 
Trompetenvirtuoſe iſt. Zehn von dieſen Herolden be- 
gleiten den Kaiſer auf allen ſeinen Reiſen. Die größte 
Freude gewährt es dem Kaiſer, ſich mit dem ſilbernen 
Lohengrin-Farniſch zu bekleiden und inmitten feiner 
Herolde die * Fanfaren anzuhören.“ 

* [Bodenftedi wider das „innere Düppel “.] 
Friedrich v. Bodenſtedt, der Sänger der Liebe, 
des Weines und aller ſonſtigen Vorzüge des 
weltabgewandten Lebensgenuſſes, veröffentlicht 
im Deutihen Dichterheim ſoeben ein politiſches 
Gedicht: „Von der Weltbühne.“ Dermuthlich will 
der Poet damit die Wahrheit des von ihm er⸗ 
fundenen Axioms belegen: die Politik verdirbt 
den Charakter. Anders läft ſich die hetzeriſche 
Schlußſtrophe nicht gut erklären, in die dieſer 
auch in der Form höchſt fragwürdige poetiſche 
Leitartikel ausklingt: ? 

Noch mehr als der äußere Feind 
Bedroht heut' der inn're das Land: 
Er ſchlingt ſchon, in Maſſen vereint, 
Um das Volk ein verderbliches Band. 
Doch deutſche Treue wird ſiegen 

Und einſt am Entſcheidungstag 

Der innere Feind ihr erliegen, 

Wie längſt ihr der äuß're erlag. 

Görlitz, 18. Septbr. Bemerkenswerth iſt der 
Toaſt des Hofpredigers Rogge-Potsdam, welchen 
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aber die Erhebung Deutſchlands im Jahre 1813 
riß ihn aus dem eben unter Gauß in Göttingen 
begonnenen Studium. Er wurde Soldat, 1814 
hanſeatiſcher und bald darauf preußiſcher Artillerie- 
Offizier. Doch die eingeborene Liebe zur Aſtro⸗ 
nomie trieb ihn wieder vom Kriegshandwerk 
zurück, und er ſtellte ſich 1816 Director Lindenau 
auf dem Seeberge als Adjunct zur Verfügung. 
1825 folgte er dem Rufe nach Berlin 
zur Begründung der neuen Sternwarte 
und zur Uebernahme des poſtens eines 
Secretärs der preußiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Zugleich wurde ihm die Herausgabe 
des Berliner aſtronomiſchen Jahrbuches anver- 
zraut, aus welchem er ein wahrhaft muftergiltiges 
Buch machte. Das Berliner aſtronomiſche Jahr⸗ 
buch iſt durch Ende für die Aſtronomen fämmt- 
licher Länder maßgebend geworden. Mit ſeiner 
Hilfe kann ſich der Beobachter am Kimmel ſchnell 
und ſicher zurecht finden. Man kann heute in 
einer klaren Stunde die geographiſche Lage eines 
Ortes mit größerer Genauigkeit beſtimmen, als 
früher durch wochenlange Beobachtungen. „Seit 
dieſer Zeit“, ſagt der franzöſiſche Aſtronom 
Lallande, „find alle Aſtronomen gezwungen, 
deutſch zu lernen, denn fie können diefes Kilfs- 
mittel nicht entbehren.“ 

In Berlin wirkte Enche bis zum Jahre 1863. 
Er nahm ſeinen Abſchied, als er merkte, daß ein 
Ohrenleiden, welches ſich eingeſtellt und ihn ſchwer⸗ 
hörig gemacht hatte, nicht wieder vollſtändig ge- 
hoben werden konnte. Er zog ſich nach Spandau 
zurück, wo er friedlich und ſtill, wie er ſiets ge- 
lebt hatte, am 26. Auguft 1865 ſtarb. Er hinter- 
ließ eine große Familie, nämlich eine Familie faſt 
durchgängig erfolgreicher jüngerer Aſtronomen. 
Es iſt fraglich, ob es einen einzigen der heute in 

irkſamkeit befindlichen Leiter der deutſchen 
Sternwarten giebt, der nicht zu feinen Füßen 
geſeſſen hätte. Harl Adolf Neuhoff. 


derſelbe bei dem Mittagseſſen des Vereins der 
Guſtav Adolf-Stiſtung ausbrachte und der das 
Nichtvertreienſein der weltlichen Behörden, des 
Oberpräſidenten der Provinz Schleſien und des 
Regierungspräſidenten von Liegnitz, ſehr frei- 
müthig wie folgt monirte: 

„Freude erfüllt mich, daß der Guſtav Adolf-Derein 
feine 45. Kauptverſammlung in Görlitz abhält und 
wenn bei dem Feſte eine Vertretung ber höheren 
weltlichen Behörden fehle, ſo müſſe er erklären, man 
vermiſſe dieſelben wohl, aber man entbehre ſie nicht.“ 
Und weiter ſagte der Redner: „Wenn Oberpräſident 
und Regierungspräſident am Erſcheinen auch a. 
geweſen ſein, beide hätten Räthe genug, denen ſie nur 
1 ſagen brauchten: Gehet hin, dann gehen ſie, und 

ommet her, dann kommen ſie.“ 

Frankreich. 

* [Aus dem Elementarſchul-Leſebuch.] Deutſche 
Centrumsblätter bringen einen Artikel der 
„Caniſius-Bereins-Correſpondenz“ (der „Can. 
Verein“ iſt ein von Geiſtlichen geleiteter Schul- 
verein) über die religionsloſe Staatsſchule in 
Frankreich, in welchem es „über die älteſte 
Tochter der Kirche“ u. a. heißt: „Einem Leſer 
des „Magaz. f. Pädagogin“ war Gelegenheit ae- 
boten, die neueſte (18.) Ausgabe des ſtaatlich 
eingeführten Leſebuches für Elementarſchulen 
(Choix des lectures) zu durchblättern und mit 
der vorhergehenden (17.) Auflage zu vergleichen. 
Kierbei ergab ſich, daß alle Leſeſtücke religiöſen 
Inhaltes verſchwunden und durch andere erſetzt 
worden waren; ferner, daß das Wort „Gott“ 
aus dem ganzen Buche aufs ſorgfältigſte aus- 
gemerzt worden if. Die Ueberſchriften der 
einzelnen Leſeſtücke haben mitunter ganz merk- 
würdige Wandlungen durchmachen müſſen, wie 
einige Beiſpiele beweiſen mögen: 

Alte Ausgabe: Neue Ausgabe: 
Der Tag der 1 hl. Com- die Dampfſäge. 
munion. 


Pflichten der Menſchen die Athmungsorgane. 
gegen Gott. EN 
Die Jungfrau Maria. Der Patriotismus. 
Die Trappiſten. Die Steuern. 
F der Re. Tapetenfabrik. 
gion. 


In den beibehaltenen Leſeſtücken finden ſich 
u. a. folgende Aenderungen: 
Alte Rusgabe: 
S. 14. Ze Gott, mein 


nd. 

S. 15. Gottes Güte und 
Weisheit hat unſere 
Kräfte in Einklang 
gebracht 

„„Gott ſieht dich. 
S. 50. e gehört 
0 * 

S. 63. Du wirſt ein braver 

Chriſt werden. 
„ „Wir beten für dich 


zu Gott. 3 
S. 6d. Ertragei geduldig 


Neue Ausgabe: 
Schätze dich glücklich, mein 
mein Kind. 
Unſere Kräfte ſtehen im 
richtigen Verhältniß. 


Nichts bleibt verborgen. 
Die * gehört uns 
n 


icht. 

Du wirſt ein lüchtiger 
Knabe werden. 

Wir denken an dich. 


Ertraget geduldig die 


die von Gott ge- Krankheit; bei guter 
ſchichte Prüfung und Pflege wird die Ge- 

rg feinen neſung nicht ausbleiben. 
illen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


zuführen, daß der Kaiſer fogleich nach feiner Thron ⸗ 


der Danziger Zeitung. 
Stettin, 21. September. Der Kaiſer ift heute 
4 uhr hier eingetroffen. Es fand kein 


präſident und der commandirende General waren 


ei der Ankunft anweſend. Der Kaiſer begab 


Bredow, 21. September. Nach der Ankunft 


des Kaiſers fand das Abſingen eines Chorales 


ſtatt, ſodann folgte ein Eingangsgebet des General ; 
Superindenten Pötter, die Derleſung der Ur- 
kunde und Einſenkung des Grundſteins der 
neuen Kirche. Nach den Hammerſchlägen des 


Kaiſers, der Spitzen der Behörden und der Ge- 


meindevertreter ſchloß ein Gebet und ein Choral- 
geſang die Feier. Der Kaiſer begab ſich darauf in 
der Admiralsuniform in Begleitung der Admirale 
Goltz, Knorr und Kollmann und ſeines Gefolges 
zur Werft des „Dulkans“, wo er von dem Auf- 
ſichtsrath und den Directoren begrüßt wurde. 
Der Stapellauf des Panzerſchiffes ging raſch und 


glücklich von Statten. Der Kaiſer taufte das Schiff 


„Brandenburg“, wobei er an die Bedeutung der 
Provinz Brandenburg in der Geſchichte erinnerte, 
der Erbauer des Schiffes, Schiffsbaumeiſter 
Steck, wurde von dem Kaiſer beglückwünſcht. 
Die Abreiſe des Kaiſers erfolgte um 6 Uhr. 


Berlin, 21. September. Der „Reichsanzeiger“ 
publicirt die Verleihung des Schwarzen Adler · 
ordens an den Herzog Karl Theodor in 
Baiern und den Erzherzog Franz Salvador von 
Oeſterreich. 

— Die „Poſt“ theilt aus einem eigenhändigen 
vom 13. Mai datirten Briefe Emins mit, der- 
ſelbe ſei Mitte Mai an dem Südweſt-Ufer des 
Albert-Edward-Sees angekommen. das an 
eine Verwandte gerichtete Schreiben enthalte nur 
wenige Zeilen und darin die Mittheilung, daß es 
ihm nicht ſchlecht gehe; ſeine Leute befänden ſich 
ebenfalls in guter Derfaſſung. Emin ſchreibt 
ſodann, daß es jetzt mit den Verbindungen alle 
ſei. Danach dürften in den nächſten Monaten 
keine Nachrichten Emins eintreffen. 

Die „Poſt“ veröffentlicht ferner eine Zuſchrift 
des Adjutanten Wißmanns, Dr. Bumiller, gegen 
die Erklärungen des Grafen Pfeil, betreffend den 
Ueberfall der Expedition Zelewskis. Die Zu- 
ſchrift erklärt die Anſichten Pfeils über die Ar- 
beiten der Schutztruppen für offenbare Irrthümer 
und legt gegen die Derunglimpfung Zelewskis 
Verwahrung ein. 

Hannover, 21. September. Der Reichstags 
abgeordnete des 10. hannoverſchen Wahlhkreiſes, 
Irhr. v. Hake (Welfe), iſt geſtorben. 

Paris, 21. September. An der Börſe ver- 
lautete heute, die Unterſchriften zu dem Ab- 
kommen über die neue rufſiſche Anleihe 
ſeien noch nicht eingetauſcht. 

Paris, 21. Septbr. Senator Meſtreau und 
Abgeordneter Derguin find aeftorben, 


mordung deſſelben beſeitige. 


Marſeille, 21. Septbr Das Packetboot „Ama⸗ 
zone“ meldet aus Tamatave, die Regierung von 
Madagascae habe die Anerkennung des von 
Frankreich dem deutſchen Conſul Tappenbeck 
und dem - amerikaniichen Conſul Campbell er- 
theilten Exequatur verweigert. Die amerikaniſche 
Regierung habe Campbells Nachfolger beauftragt, 
das Exequatur dire dei der Kowasregierung 
nachzuſuchen, 

Rouen, 21 Septbr. das „Journal de Rouen“ 
theilt ein Schreiben Nebouts, des Karawanenchefs 
Crampels mit, welches die Zweifel an der Er- 
Der krie geriſche 
Charakter der Völker zwiſchen dem Übangiftuſſe 
und dem Tſadſee mache die Verſuche ausſichtslos, 
ſich mit beſchränkten Mitteln friedlich einen Weg 
zu bahnen. 

London, 21. Septbr. der Unterſtaatsſecretär 
des Auswärtigen Jerguſſon hat den Poſten des 
Generalpoſtmeiſters angenommen. 

Nom, 21. Septbr. Der Papſt las heute früh 
für die franzöſiſchen Pilger im Petersdom eine 
ſtille Meſſe, welcher 1800 Pilger und zahlreiche 
römiſche Gläubige, mit Eintrittskarten verſehen, 
beimohnten. Die Baſiliha war dem Publikum 
verſchloſſen die Pilger zogen mit wehenden 
Bannern ein Nach Schluß der Meſſe ſtimmte 
die geſammte Aſſiſtenz, mehrere Cardinäle und 


hohe Prälaten das „Oremus pro Pontifice* an, 


Es wurde keine Anſprache gehalten. Der Papſt, 
der ſich anſcheinend wohl befindet, ertheilte mit 
ziemlich kräftiger Stimme den Segen und kehrte 
ſodann unter andauernden Zurufen in den 
Vatican zurück. 


Nio de Janeiro, 21 September Der Finanz- 
miniſter empfiehlt in einem Specialbericht, das 
Necht zur Notenausgabe ausſchließlich der Bank 
der Republik vorzubehalten und das Banknoten- 
maximum auf 600 Millionen Milreis feſtzuſetzen, 
welche durch Obligationen zu decken ſeien. Ebenſo 
ſolle gegenwärtig der Goldfonds durch neue 
Obligationen im Betrage von 450 Millionen 
Milreis erſetzt werden. 
/ ðV»V/ ccc STEETT DATEN 


Danzig, 22. September. 


I Privat- Seuerverfiherungs-Anftalten und 
öffentliche Societäten.] Bekanntlich gehört zu 
den Gründen, welche die Widerſacher der privaten 
Feuerverfiherung für ihren gegneriſchen Stand- 
punkt mit einer gewiſſen Borliebe geltend zu 
machen pflegen, auch der, daß die Verwaltung 
des Privatbetriebes eine zu koſiſpielige, insbefon- 
dere viel theurer ſei, als diejenige der öffentlichen 
Societäten. Es iſt mit vollem Recht ſchon darauf 
hingewieſen worden, daß es wegen der Ungleich⸗ 
artigkeit der einer ſeits von den 83 anderer- 
ſeits von den öffentlichen Verſicherungsanſtalten 
übernommenen Riſiken durchaus unzuläſſig, ja 


widerſinnig fei, aus einer Vergleichung der beider- 


Die Rifiken der öffentlichen ZFeuerverfiherungs- 


Anftalten beftehen bekanntlich in der Kauptſache 
aus Gebäuden, wogegen der bei weitem 
größte Theil der Mobiliar - Derfiherung ſich 
in den Händen der Privatgeſellſchaften befindet. 
Bon beſonderem Intereſſe iſt es nun, daß endlich 
die Societäten ſelbſt ſich zu der Erklärung 
genöthigt 5 5 daß die Derwaltungskoſten der 
Mobiliarverſicherung erheblich höhere ſeien, als 
diejenigen der Gebäudeverſicherung. In ſeinem 
Berichte des amtlichen Organs der Gocietäten 
über die Entwickelung des öffentlichen Feuer- 
verſicherungsweſens in Deutſchland in der Zeit 
von 1866 bis 1889, der vor kurzem erſchicnen ift, 
heißt es nämlich: „Die Verwaltungskoſten find 
von ca. 2100000 Mk. im Jahre 1866 auf 
5 500 000 Mk. im Jahre 1889 angewachſen, d. i. 
von 141 Mk. auf 162 Mz. für je 1 Million Mark 
Derſicherungsſumme, welche Steigerung ihre Be- 
gründung findet einestheils in der ſchon er- 
wähnten Entwerthung des Geldes, anderentheils 
in der bedeutenden Zunahme der Mobiliar- 
verſicherung, deren Bermwaltungskoften erheblich 
höher find, als die der Gebäudeverſicherung.“ 
Die „Oſtſeeztg.“, welche dieſes Berichts des Näheren 
erwähnt, bemerkt dazu: | 

„Die zugeftandene Apatlene: daß die Mobiliarver- 
fiherung die Verwaltungskoſten von 141 auf 162 Mh., 
alſo um ein Giebentel für je 1 Million Verſicherungs- 
ſumme erhöht hat, fällt um ſo 1 ins Gewicht, wenn 
man dabei berüchſichtigt, daß die 14 Societäten, welche 
neben der Immobilare auch die Mobiliarverſicherung 
betreiben, bis zum Jahre 1889 zuſammen nur die 
mäßige Verſicherungsſumme von 2300 Millionen auf- 
zuweiſen hatten, alſo nicht mehr, als der Geſchäfts⸗ 
umfang einer einzigen mittelgroßen Privatgeſellſchaft 
beträgt, und im Durchſchnitt für jede Societät bloß 
ungefähr 164 Millionen. Da nun der Geſammtbeſtand 
der Mobiliarverſicherung in Deutſchland ſich auf etwa 
35 Milliarden beläuft, fo entfällt davon auf den öffent- 
lichen Betrieb nur ein Siebenzehntel. Wenn nun ſchon 
dieſer winzige Antheil am Mobiliargeſchäft eine ber- 
artige Steigerung der Verwaltungskoſten bewirken 
konnte, ſo zeigt dieſe Thatſache beſſer, als lange und 
breite Ausführungen es vermögen, was man von der 
Behauptung einer zu koſtſpieligen Verwaltung bei den 
Privatgeſellſchaften, welche die übrigen 16 Gieben- 
jehntel des Mobiliars in Verſicherung haben, ju 
halten hat.“ 

* THafenfhlup.] Nach einer Mittheilung des 
Herrn Regierungs-Präſidenten an das Vorſteher-Amt 
der Kaufmannſchaft ift der an der Südküſte Javas in 
der Reſidentſchaft Sacrakarka belegene . — von 

atjitan, welcher bisher Schiffen unter niederländiſcher 

lagge für die Einfuhr, und Schiffen aller Flaggen 
15 die Ausfuhr geöffnet war, durch eine Verordnung 
er niederländiſch-indiſchen Regierung vom 3. Auguft cr. 
für Seeſchiffe jeder Art geſchloſſen worden. 

* [Neues ruſſiſches Reglement]! Auf dem Vor- 
fteher-Amte der Kaufmannſchaft liegt für die Inter⸗ 
efienten zur Einſichtnahme die Ueberfeßung des neuen 
. Reglements über die Einrichtung der 
Kafen- Behörden und der Hafenpolizei oom 7. Mai 
d. J. aus. 8 

Iriedensgeſellſchaft für Weſtpreußen.] In 
der geſtern Abend abgehaltenen General - Der- 
ſammlung iſt beſchloſſen worden, an zwanzig 
Studirende der Wiſſenſchaft und Kunſt die Summe 
von 3950 Mark als Stipendien zu vertheilen. 


* [Jubitäum.] Wie das „Weſtpr. Volksbl.“ mit- 
N begeht Herr Decan und Ehren-Domherr 
tengert hierſeibſt am 19. Dezember d. J. fein! 
25jähriges Jubiläum als Pfarrer an der hieſigen 
St. Brigitten-Kirche. 5 


6 2 > 


er en 1 
* a 


* Dem Kreisphyſicus, Sanitätsrath Dr. Rummel zu] am 31. Juli Abends vergebens nach feiner Frau, bis 
Berent iſt wi ae Adlerorden 40 Klaſſe verliehen | er fie ſchließlich in der Wohnung feines Freundes Guſtav Standesamt vom 21. September. 


worden. 85 Ricolini Forſiwarts der Landesregierung in Klagenfurt, eee Arbeiter Johann Friedrich Thimm. T. Magdeburg, 21. Sepibr. Stimmung: ſchwach. Sepr. 
Pr. Stargard, 20. Septbr. Der Cultusminiſter und vorfand Aubomwskn attakirte zunächſt das treuloſe Weib, Zimmergeſelle George Käsler, S. — Kauptmann und | 13,15 . Käufer, Oktober 12,55 U do. ; oubr, 12,40 
der Minifter des Innern haben durch Erlaß vom | und als ihn der Liebhaber daran hindern wollte, kam Batteriechef Otto Chriſtoph Elteſter, S. — Arbeiter | M „ M do., Januar Mär; 12,65 M 
7. d. Mis. genehmigt, daf ve eine neue Nieder- | es wichen din Ben rg m einem Hand ke de en, =. u Äh do., März 12,75 MU do. 

laffung des Ordens der „Grauen Schweſtern“ be- j gemenge, in dem ie icolini den Todes- . 5 r : 

nis 1 der Krankenpflege errichtet werde. ſtoß erhielt. In der VPorunterſuchung behauptete Amtsrichter Ernſt Morgenbeſſer, S. — Schuhmacher⸗ Danziger Biehhof (Borftadt altſchottland). 


. Septe x umlich ift fin | Aubomwshn, daß, als fie beide im Handgemenge geſelle Friedrich Auguft Petrikomahi, X. — Arbeiter 
neren Certespanzen en ber milgeipeit | auf em Boben qu eng hamen. Micolini im bas | nenn Auittnomshi, ©. — _Gchlaffergefelie Albert 
worden, daß das Rittergut Wutzkow für den Preis Meſſer gefallen ſei. Die Obduction widerſtreitet Hofimann, S. — Arbeiter Johann Schipien, T. — 
von 20 0000 mg. verkauft sel. Cs Jol Heihen: Ritter. kiefer Behauptung, ba bie Richtung bes Btehen [ent Schloffergefelle Due Weiß K. — Arbeiter an 5 
gul Wuſſew für den Preis von 670000 Mh. eine andere hätte ſein müſſen. durch den Meſferſtich] ge Schmiedemeiſter Heinrich Hermann Jielke, S. — 
E ——— war der Herjbeutel entzweigeſchnitten worden, was Arbeiter Johann Elwark. T. — Unehel. 2 S. 


Berliner Viehmarkt. 


8 g bi f N ; i R Aufgeboste: Schmiedewerkführer Philipp Jakob i 2 5 3 

Vermiſchte Nachrichten. 7 en 15 Haaſe hier und Bertha Minna Wilate t in Weß⸗ (Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“ 

— 2 bertiä 2 H f „ne en ihm linken. — Arb. Julian Kowalski in Leſſen und Berlin, 21. Geptbr. Rinder: In Folge der ſchlechten 
IEugene Geribe.] Zum hundertjährigen Geburts- | vorüber zur Treppe eilte, durch einen Stich in die 5 - 4 * 

tag Eugene Scribes, der auf den 24, Dezember fällt, Schulter verwundet. Deshalb erſchien heute Kubowsky Zoſeſine Sintkowski daſelbſt. — Kaufmann Franz Fleiſchmärkte und der feuchtwarmen Witterung gingen 


die Preiſe zurück. Bei ſehr ſchleppendem Handel in 
allen Biehgattungen verblieb, ausgenommen die Kälber, 
durchweg ein größerer Ueberſtand. Es waren zum Der- 
kauf geſtellt 3827 Stück. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
58—62 M, 2. Qual. 52—56 M, 3. Qualität 38—42 M, 
per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verhauf geſtellt 12 810 Stück, 
darunter 1187 Dänen, 332 Bakonier. Beiahlt wurde für: 
1. Qual. 56—57 M, 2. Qual. 52—55 Ml, 3. Qualität 
46—51 M per 100 % mit 20 % Zara, Bakonier er- 
zielten 50—51 M per 100 % mit 45—50 % Tara per 
Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1446 Stück. 
Beiahlt wurde für: 1. Qualität 59—62 Pf. 2. Qualität 
53—56 Pf., 3. Qualität 46—51 Pf. per %b Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 20 777 Stück, 
darunter ungefähr 12 000 Magerhammel, faſt gar nicht 
begehrt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 52—54 Pf., 
beite Lämmer bis 62 Pf., 2. Qualität 40—48 Pf. per % 


Fleiſchgewicht. 
Schiffsliſte. 

Neukahrwaſſer, 21. September. Wind: S. 
Angekommen: Lina (SD.), Köhler, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Jeſſie Sinclair, Sinclair, Sunderland, — 
ane u. Jſabella, Souter, Sunderland. — Berlin, 
übner, Grimsby, — George inck, Niemann, Bordeaux. 

— Glifabeth, Peers, Hughes, Fleetwood, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


werden, wie aus Paris geſchrieben wird, feitens auch der leichten Körperverletzung angeklagt. Den Matthies Landmann hier und Hedwig Agnes Pauline 
des Theätre Frangais Vorbereitungen zu 22 Feſt-⸗ Borfi führte Landesgerichts raden v. Molius.] Wetzel in Berlin. — Gehloffersefelle Guſtav Eduard 
feier getroffen. Den Geſchworenen wurden nach Schluß des Beweis- Matthies und Maria Eliſabeth Lirſchberg. — Zifchler- 
* Pate Inerwarteter Fund] wurde bei der Sichtung] verfahrens fünf Fragen vorgelegt, und zwar auf geſelle Heinrich Julius Doebler und Wilhelmine 
des Scheffel'ſchen Nachlaſſes gemacht. In demſelben Toblſchlag, fahrläffige Tödtung in Folge eines Ju- Henriette Schumacher. — Kaufmann Fran; Albert 
befanden ſich die Manuſcripte einer größeren Reihe flandes der Sinnesverwirrung oder durch Zufall. In Ihlefeld und Anna Marie Margarethe Mefter, — 
werthvoller, zum Theil nach gänzlich unbekannter Ge- | einſtündiger Rede trat Vertheidiger Dr. Steger für | Ziegler Otte Kar Friedrich Hopp und Martha Pauline 
dichte, — . — 21 urſprünglich für den „Trompeter | feinen Clienten ein. Nach Kurzer Duplik und Replik Jonnack. — ue Neff Karl Friedrich Wilh. Martens 
von Säkkingen“ beftimmte Lieder. Die ganze Samm- van ſich die Geſchworenen zurück, um nach kurzer und Martha an Noſſhe. — Arb. Joſef Drewing in 
fung wird noch im Laufe des Ferbſtes unter dem erathung ein Verdict zu verkündigen, nach dem Prangſchin und Marie Alaffhe daſelbſt. — Schloſſer⸗ 
Titel „Aus Heimath und Fremde, Lieder und Gedichte“ Augu Kubowsky von dem ihm zur Laſt gelegten Ber- gefelle Ernſt Paul Conrad Schwiderski eh und Eva 
dei Abolf Bonz u. Comp. in Stuttgart erſcheinen. brechen e wurde. Das Publikum, welches Diga Bölhe in Cöblau. — Inſtmannsſohn Johann 
„feine Pehrerreiſe nach China:] Aus einem dichtgedrängt im Derhandlungsſaale ausgeharrt hatte, Ernſt Lipski hier und Auguſte Mathilde Lenſer in 
ichen wird dem „N. I. L.“ folgende nahm den Urtheilsſpruch mit lautem Beifall auf. Ober-Bufchhau. — Mufihlehrer Otto Julius Luß und 
eſchichte von einer Reife nach China „ Aus der Gchweiz. Trotz des wunderſchönen | Anna Marie Magdalena Aleszcmnshi. 
emeldet: Der dorlige Lehrer Johannes 3., ein ſchon September, der an Klarheit der Luft ſeinesgleichen Heirathen: Hilfs-Steuer-Auſſeher Joſef Baldowoki 
Alterer und ruhiger Herr, der aus den Gemarkungen ſucht, entleeren ſich die hochgelegenen Nurhäufer, und Martha Henriette Kenſel. — Mehlyändler Mag 
einer Gemeinde, wo auch zugleich feine Wiege ftand, namentlich die im Engadin, wo die ganze Gaiſon als Julius Arefin und Johanna Magdalena Ka. — Arb. 
ich niemals weit entfernt hakte, gerieth vor kurzer eine wenig befriedigende bezeichnet wird. Die Rhätier Johanna Simon Zich und Wittwe Anna Juſtine Eliſa. 
ER in eine nicht geringe Aufregung. Eines ſchönen | ſind jetzt vollauf mit der am 1. September eröffneten bei Reimer, geb. Cau. — Schieferdecker Peter Paul 
Tages brachte ihm der depeſchenbote — nebenbei be- | Gemsjagd beſchäftigt, die ebenfalls weit hinter den Gr- Heidukhowski und Mathilde Charlotte Anna Schiller. 
merkt, eine in feinem Haufe noch nie vorgehommene wartungen zurückbleibt. Dagegen iſt, wie man der | — Arbeiter Heinrich Julius Pimkowski und Johanna 
Erſcheinung — ein Telegramm aus China. Mit einer „Frankf. Zig.“ meldet, im Mifogerthal wieder einmal Ida Czisze. 5 
enhakten Haft erbrach err 3. die Depeihe, eine drei Centner ſchwere Bärin geſchoſſen und von Pen lle: Irgu Karoline Raech, geb. Tuchel, 70 J. 
welche nachſtehenden Wortlaut hatte: „Leopold 3., einem Teſſiner Metger pfundweiſe verkauft worden. — Penſionirter Eiſenbahn-Weichenſtelſer Martin Auguft 
Milllonär, geſtorben.“ Man kann ſich die Gemüths- Ein Junges konnte entwiſchen. Touriſten, welche die 8 2 46 J. — S. d. Kaſſenboten Joſef Ehlert, 
verfaffung des Lehrers denken, nachdem ihm ſüdbündneriſchen Thäler beſuchen, thun alfg gut, alle 1 Woche. — S. deſſelben, 8 Tage. — G. d. Buch. 
in fo lapidarer Kürze eine ſolche Kunde ge- Zeit — ſtatt eines Revolvers — ein paar nd gute rer Ma 95 ewetter, 5 M. — S. d. Lithograph 
worden. der in China verftörbene Leopold | Chocolade oder fonft was Süßes mit ſich zu führen, ilhelm Bern 2 5 M. — S. d. Arb. Hermann 
ar ein älterer Bruder, der als blutjunger um einem allfälligen Reifegefährten freun lich begegnen Buhrandt, 3 M. — Kaufmann Johann ottfried 
enſch auf Reifen gegangen war, und ſchon durch iu können. g Garbe, 78 3. — S. d. Schmiedegeſ. Johann Wilt- 
Jahrzehnte war keine Nachtlicht über ihn in die Hei- | Newvork⸗ 19. September. Eine der größten Merk- homshi, 1 3. — 2. d. Arb. Richard Abt, 1 3. — 
mah gelangt. Als einziger Bruder des in weiter] würdigkeiten der Ehlcagoer Weltausſtellung wird S. d. Arb. Auguft Freiburger, 6 J. — T. d. Arb. 
Ferne Derblihenen war es natürlich ausgemacht, daß Tulare in Californien ſenden. Es iſt ein 399 Suff Dan u er, ½ Stunde. — Frau Rofalie Hackbart. 
Johannes ber Univerfalerbe ſei, und er war ſeſt ent- hoher Rothhoybaum. Man will aus dieſem Baum Jas eee eee TED. 
chloſſen, die Reife nach China zu unternehmen, aber einen 90 Fuß langen 20 Juß im Durchſchnitt habenden äcer Hermann Topel, 54 J. — Ehemaliger Ländler 
fe thürmte ſich ein ſchier unüberwindliches Hinderniß Bloch ſägen. Dann foll der Block in die Hälfte ge- | gart Eng mann, 20 . — Sräul. Ida Bertha Theodora 
hal. r ae den id n ebe Decken dine e geb. 
tt, und die Reiſe dorthin k eld. | wagen eingerichte werden und in demſelben erden zus, KR „ geb. a. i 
33 b in a ſich außerdem ein Bad, ein Babierladen und eine Kowalski, 45 I. — Töpfergeſ. Adolf Them Ehlert, Eger Berlin, Korndlum a. 
welcher Beliebtheit er ſich im ganzen Städtchen erfreute. Küche befinden, während der andere A be als Schlaf. 27 J. — S. d. Porzellanmalers Albert Heinicke, 3 M.] Bertin, Sauermann a. Dahms i. Schl., Haeſe a. 
Kaum wurde es bekannt, daß der Lehrer nur aus und Geſellſchaftswagen dienen ſoll. Mit der Rinde foll — 22 V ch areinski a. B 
Mangel an Reiſegeld die Fahrt nach China nicht an- | das bac ber Wagen bekleidet werben, während die | Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
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lichen Fahrt ſei füglich erlaſſen Kerr 3. kam übrigens] London, 19. Sept. Der Dampfer „Ambaſſador“, | 17,90, Acanpter 490,93. — Tendenz: unentſchieden. — Amtsgerichtstath. Raab a. Berlin, 
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eigentlich ſein Bruder geweſen ſei. Man antwortete Börſe. 
— Herr 3. habe als armer Miſſionar eine fegens- Danzig dr Börse 
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miſchte Nachrichten: Dr. B. Ferrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 

5 Aöcner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
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Bei der deutſchen Zebenevfligeganz Botsdam find 
vom 1. Januar bis 31. Auguſt 2688. Berſicherungsan⸗ 
träge über 6045043 M Kapital und 2333,65 M Jahres. 
rente zu erledigen geweſen. Davon entfallen auf 
a e für den Todesfall 2117 Anträge 
mit 5424793 M Kapital; auf Erlebensfall, Ausiteuer- 
und Militärdienit-Verjiherungen 322 „Anträge mit 
542 800 l Kapital, und auf Slerbekaſſen-Berſicherungen 
237 Anträge mit 77450 MN Kapital, i > 
Durch Ableben der Verſicherten find, im Laufe dieſer 
Zeit von den Derfiherungen auf den Todesfall 486 828 
A Verſicherungsſumme gegen 618 805 Al Derfiherungs- 
ſumme im gleichen Zeitraum des. Boriahres fällig ge. 
worden, mithin weniger 131977 M. Dieſes gane 
Ergebniß läßt auf einen recht befriedigenden 
abſchluß für 1881 Ichliehen. 
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